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Weiterbildungsprogramm gegen Hausärztemangel zeigt Erfolge 
Heidelberg – Das Projekt „Verbundweiterbildung plus“ zur Bekämpfung des Hausärztemangels in Baden-Württemberg zeigt Erfolge. Darauf hat das Kompetenzzentrum Allgemeinmedizin in Heidelberg hingewiesen. 

Mit 25 Verbünden und 70 niedergelassenen Allgemeinmedizinern mit Weiterbildungsbefugnis gebe es nun flächendeckend ein erfolgreiches Rezept gegen den Hausärztemangel.

„Anfang Oktober hat zudem die dritte Runde angehender Allgemeinmediziner das begleitende Weiterbildungsprogramm begonnen“, erklärte Joachim Szecsenyi, Leiter des Kompetenzzentrums. Damit durchlaufen im Augenblick 71 Ärzte das fünfjährige Programm.

Nach Angaben des Kompetenzzentrums haben mangelhafte Strukturen und nicht ausreichend qualifizierte Ausbilder in der Vergangenheit die Weiterbildung zum Facharzt für Allgemeinmedizin erschwert. „Zudem erlernten die Ärzte in unterschiedlichen Fachgebieten zwar fachspezifische, jedoch nicht unbedingt hausärztlich relevante Inhalte“, so Szecsenyi. 

Gleichzeitig mussten sich die angehenden Hausärzte die passenden Weiterbildungsstellen selbst zusammensuchen und häufig wechseln, um die Weiterbildungsanforderungen zu erfüllen. „Die neuen Weiterbildungsstellen dagegen sind so zugeschnitten, dass die späteren hausärztlichen Tätigkeiten immer im Auge behalten werden“, erklärte der Leiter des Kompetenzzentrums.

Die regionalen Weiterbildungsverbünde böten nahtlos ineinander übergehende Stellen in Kliniken und ausgewählten Praxen an. Regelmäßige Seminare bereiteten die angehenden Hausärzte zudem auf die Arbeit in der Praxis vor. 
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